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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart’s Erben. (Interim. Redacteur: A. H. G. 6 ffenbart.) 
W 21. Freitag, den 18. Februar 1842. 


Ein bug Se, Majeftät der König baden Allergnaͤdigſt ge⸗ 
lit Berlins Stettinet Eiſenbahn. tubt: den Landgerichts⸗Ratd Schmidt zu Saar⸗ 
Die Aten zehn proßent der iu unſeres ee geeiÄnes brͤcken zum Appelatlonagerlchts⸗Rath beim Appel⸗ 
ten Summen erdilten wir r iften Marz d. J. und ſatlonsgekichthofe in Köln zu ernennenz und dem 
Nendanten der Militalr-Penſions⸗Koſſe, Buchbalter 
imabtung Petſch, den Charakter als Kriegs rath zu verleiden. 
sehe il = bie, erſſen Boden ale für die Paris, vom 8. Februar. 
erneren naen aften, . FRE 
Die Fran eg Quote für. die Aktie mit Das barte Urtel, welches am 31. Jan. gegen den 
20 Thlr. voll 7515 10 Thlr.) geſchiebt bier bei Getanten und den Drucker des Journals La Mode 
unferer Haupikaſſe, und in Berlin bei den Herren Mens gefallt worden, mach faſt noch mebr Aufſeben, als die 
delsſohn & Comp., gegen Volhichung der Quittunger vor einiger Zelt gefchehene Verurtbeilung des Gerantın 
bogen durch unſeren Rendanten Dietrich und des Druckers des Charivari, Der Prosch dat übel 
vom 20ſten bis ultimo Februar c. gens die Folge, daß ſetzt ae Journale in ihrem Berichte 
Ole Folge venögerter Zahlung beftimmt F. 13 des Statuts, darüber die verurthellten Artikel wiederholen dürfen, 


Auf vielſeitige Anträge beſchloſſen worden, dis auf die fonft nur in einem kleinen Krelſe bekannt 
i (lzahlungen auch ferner omunebmen; dabei gewor⸗ 
Fan un e J , een nur am jedes⸗ den wären, und obwohl das Urte ae Etemplare 


f luſſe zu leiſten, weil wie — der ges des Joutnalt La Mode, in denen fie ſteden, zu ver⸗ 
erden deren Galan nur 122 nichten gebietet. Der erfte Artikel führt die milltat⸗ 
Iden des auf den Eingang det Zahlung folgenden Dos tische Ueberſchrift; „Schlicken wit unfıre Reſden 
nats eintreten laſſen. i Sr enger!“ und lautet: „Die Stellung der Royallſts 

Uebrigens werden wit wegen der jebigen Eimiedung wird erhabener und ſchöver als jet Abe, die an 
noch ein beſonderes Circular ſchteiden an alle bekannte Juli⸗Lehren glaubten, erheben verzweiflunge vol ore 
Aktiongits erlaſſen, welches zugleich Andeutungen wegen dode. Die Kopatiften bleiben gleichſam die lehte 
der fpäteren Eimahlungen, und Bericht üder den gegen⸗ offnung des Vaterlandes. Mögen fie ſich ſeilbſt 
wärtigen Stand unferet Angelegenheit enthalten wird. ichr verlaff 5 . em m 

Stenin, den 20ſlen Januar 1842. 8 N nicht verlaſſen, mögen ſie ſich mo „thaͤtig, der eit 
Das Dirchorium der Berlins Stettiner Eiſendahn⸗ Felge, und fie werden die Eder * noch einmal 

Geſellſchaft. er ihr Vaterland zu retten. Schließen wir unfere 

Mochte. Wartenberg. Ebeling Sörlig: hen enger! In diefer Partel der Ebre und Reckr⸗ 
3 Witte. ſchaffendeit find bie 3 enegaten ſelten. Schlleßen 
„„Berlin, vom 16. Februar. wir unſere Reiben enger, die Zukunft gehört uns!“ 
Seine mafen it det König . e de N Ein zweiter Artikel war überſchrieben: „ Was der 
um 1 Uhr N n von det Reiſe man fagen und was darf man dinzufägen““ Et 


dr In er Wobei 
dach England mie e ache f lautet: „, Diefe Frage If} zeug zeltgemaß. Zwar ede 


kennt die Charte allen Franzoſen ohne irgend elne 
Ausnahme das Recht zu, frei ihre Meinungen zu 
dußern, aber Das vermochte uns nicht gemügen, 
Um mehrer Sicherhelt willen wuͤnſchten wir, daß die 
beiden Staatsgewalten (Verzeihung! faſt haͤtten wit 
vergeſſen, daß es noch eine dritte gebe in der Rich⸗ 
tung des Ddeond [die Pairskammer, deren Siz⸗ 
zungslokal in der Mühe des Theaters Odeon dg), 
wir wönſchten, ſagen wir, daß dieſe rechtſchaffenen 
Staatsgewalten die Güte hätten, uns genau und eln 
für alle Mal anzuzeigen, mad die im Juli eroberte 
Freiheit uns zu 2 — geſtattet und was ſie uns 
verbietet. So z. B. darf man fagen, daß Ludwig 
Philipp der Sohn feines Vater If? Wenn man 
Das fagen darf, darf man binzufügen, daß Philipp 
Egalité ein Koͤnigsmoͤrder war und daß der Könige» 
mord das infamſte aller Berbrechen if? Darf man 
ſagen, daß die Juli⸗Sieger uns im Jahre 1830 vers 
ſprochen hatten, es ſolle keine Preßprozeſſe mehr 
geben? Wenn man Das ſagen darf, darf min 
hinzufügen, daß die Preſſe nie mehr verfolgt wurde, 
als feit zwölf Jahten? Darf man fagen, daß Dies 
jenlgen, welche jene ſchoͤnen Verſprechungen geleiſtet, 


ſie ftecherweiſe gebrochen haben? Wenn man Das 


ſagen darf, darf mon hinzufügen, daß die Versprecher 
nichts waren als Schurken und politiſche Indufltie⸗ 
ritter? Darf man ſagen, daß diefelben Komoͤdlanten 
uns eine wohlfeile Regierung verfprochen hatten? 
Wenn man Das ſagen darf, darf man hinzufügen, 
daß die Budgets der Revolution die Budgets der 
Reſtauration nur um 4—500 Mid. überſteigen und 
daß der Schlund des Deſielts ſich täglich erweitert? 
Darf man fagen, daß Ludwig Phllipp ſonſt «jenen 
ſchrecklichen Felſen des Monk St. Michel? nur ſehr 
ungern ſah, da er feinen Geiſt ſtets an Despotismus 
erinnerte? Wenn man Das fagen darf, darf man 
hinzufügen, daß Ludwig Philipp's Regierung dle 
Kerker des genannten Felſens recht reichlich bevoͤlkert 
dat? Darf man fagen, daß die Gazette de Feonce 
Briefe abgedruckt hat, die, wie ſſe fortwaͤhrend be⸗ 
dauptet, in den Jahten 1808 und 1809 von Ludwig 
BE, geſchrieben worden find? Wenn man Das 
agen darf, darf man hinzufügen, daß Ludwig Philipp 
in dieſen Briefen erklärt, cer ſei vor allen Dingen, 
aus Grundſatz, von Geſinnung und des Intereſſe 
wegen Engländer?» Darf man ſagen, daß die HH. 

erzoge von Chartres und von Nemours in die 

äude dez Koͤnigs Karl X. den feierlichen Eid abs 
geleiſtet hatten, der die Ritter des Helligen-Geiſt⸗ 
Ordens cauf ewige verbindlich macht? Wenn man 
das fagen datf, darf man hinzufügen, daß die beiden 
Söhne Ludwig Philipp's ihren Eid nicht gehalten 
4 ‚Datf man ſagen, daß der Hr. Herzog von 
Nemours dor, feiner Helrath viel liebte? enn man 
Das ſagen darf, darf man hinzufügen, ſeitdem et 
verhelrathet fei, liebe er nicht mebr viel? Darf man 
ſagen, daß der Hr. 00 von Aumale das Vermö⸗ 
gen des Prinzen ur onds geerbt hat? Wenn 


man Das ſagen darf, darf man hinzufügen, daß er 
die frommen Abſichten und die letztwilligen Verfuͤgun⸗ 
gen feines Woblthaͤterz aus den Augen geſetzt dat? 
Darf man ſagen, daß die Baronin Feuchered vor 
dem Jahr 1830 in den vertranteften Verhaͤltniſſen zu 
der Familie Orleans ſtand? Wenn man Das ſagen 
darf, darf man hinzufügen, es ſei ſpaͤter nicht ges 
ſchehen, um das furchtbar: Geheimniß des Ungluͤcks 
von Saints Leu aufzuklaͤren? Darf man ſagen, daß 
die Clvilliſte von Millionen ſtrotze? Wenn man Das 
fagen darf, darf man hinzufügen, daß die Armen 
nicht viel davon bemerken? Darf man ſagen, daß 
Mademolſelle Adelaide unverheicathet IR? Wenn man 
Das ſagen darf, darf man hinzufügen, daß dle Toch⸗ 
tet Philipp Egalité's, daß der Zoͤgling der Madame 
Genlis keinen Mann bekommen habe? Darf man 
ſagen, daß Marie Amelie die Tante von der Frau 
Hirzogin von Bercy IH? Wenn man Das fagen 
darf, darf man binzufuͤgen, daß dieſe Tante ſich nicht 
eben beſonders guͤtig gegen Ihre Nichte bewieſen habe? 
Darf man ſagen, daß der Hr. Herzog von Charttes 
lutheriſch iſt und daß Marie Amsélie's zwei Töchter 
Proteſtanten geheirathet haben? Wenn man Das 
ſagen darf, darf man hinzufügen, es fei ſeltſam, daß 
Marie Amelie, von deren Frömmigkeit man immer 
ſpreche, in dieſe anti⸗katholiſchen Ehen gewilligt habe? 
Darf man fagen, daß Frankreich ſelt zwölf Jahren 
den Rang nicht einnehme, den es unter dem Kaiſer⸗ 
reich und unter der Reſtauration eingenommen? 
Wenn man Das fagen darf, darf man hinzufügen, 
daß es nie ſo elend im Innern und fo gedemuͤthigt 
nach außen war? Darf man endlich ſagen, daß die 
Juli⸗ Sieger uns im Jahr 1830 zum Beſten gehabt? 
Wenn man Das fagen darf, darf man hinzufügen, 
daß fie uns jetzt noch weit mehr zum Velten haben? 
Kurz, darf man ſagen, am hellen Mittag ſel es Tag? 
Wenn man das ſagen darf, darf man binznfügen, 
daß zwei Mal Zwei Vier machen?‘ Ein dritter 
Artikel enthielt unter der Ueber ſchrlft: „Tagebuch 
eines Anführers im Weſten, von Hrn. Baron de 
Cbarette“, die lobende Ankuͤndigung eines Werkes 
von dieſem Anführer der Vendeer. Dieſe drei Attikel 
ſtellte der Generalprocurator Hebert als ſtrafbar dar. 


Die Einſtellung der Vorleſungen des Profeſſors 
Ferrari zu Straßburg Scheint mehreren religloͤſen 
Blattern noch nicht dinteichend. Der „Ami de la 
Religion“ fordert von Herrn Villemain aͤhnliche Maß⸗ 
regeln gegen Herrn Edgar Quiget, welcher als Pan⸗ 
theiſt gilt, und gegen zwel Profeſſoren zu Teulouſe 
und Nancy, welche erklärte Schüler von Pierre Letour 


find, Dies Blatt verlangt ferner vom Marſchall Soult 


die Beſtrafung des als Profeffor und Examinator 
an der polytechniſchen Schule von ihm abhängigen 
Herrn Comte, weil derſelbe eben fo irreligioͤſe und 
unmoraliſche Ideen perbreite, als Here Fertati. Wit 
find alſo in die ſchllmmſten Zeiten det Reſtauration 
zurhckverfegt, wo die religiöfen Blätter ebenfalls zu 


Gewaltmaßtegeln gegen Jene aufrlefen, deren Ans 
ſichten ihnen nicht behagten. 

Algier, 25. Januar. Abdel⸗Kadet hat das ganze 
Gebiet des Stammes des Benl⸗Amet verheert und 
die Häupter verhaftet, weil er fie beſchuldigt, Ans 
bänger der Franzoſen zu fein. Er fol erklärt haber, 
daß et zwanzig derſelben entbauipten loffen wolle und 
bat dem General Muftopha den Befehl geſandt, daß 
der erſte Gegenſtand, den er fhen wolle, wenn er 
nach Tlemecen komme, die Hupter diefer Chefs fen 
ſollten, auf dem Thore aufgepflanzt, mit ihren Na⸗ 
men datäber. Der Emir, auf dat Arußerfte gebracht, 
glaubt ſich nur kulch ſolche Grauſamkelten noch hal⸗ 
ten zu können. Er hat noch 800 Reiter und 1500 
Maus Fußvolk, doch das Volk in hoͤchſt aufgebracht 
gegen Ihn. 

London, vom 8. Februar. 

Es giebt wohl wenige Staaten oder Reglerungen, 
die an einem Tage fo viel truͤbſelige Nachrichten em⸗ 
pfangen haben, als die find, welche geftern aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Erde die Geſtade Englands 
erreichten. Die Erfolge unſerer Waffen in China 
bewelſen nur die Ausdehnung unſerer Operationen, 
ohne irgend eine Annäherung an die endliche Nach⸗ 
giebigkeit von Seiten unferer himmliſchen Feinde. 
Die Nachrichten aus dem Nordweſten von Indien 
zeigen, daß ſelbſt die Exiſtenz der ganzen Armee des 
Indus ſehr zweifelhaft iſt; unſere Offiziere find ers 
mordet, unfere Truppen eingeſchloſſen und auf bie 
Defenſive gegen eine grauſame Nation beſchraͤnkt, und 
unfere Vetſtätkungen werden durch die Feinde oder 
durch den Schnee aufgehalten. Aus Spanien erfab⸗ 
ten wir, daß eine neue Verſchwoͤrung im Werke iſt, 
wodurch Karliſten und Chriſtinos, vorgeblich geſtützt 
auf Frankreich, die Regentſchaft ſtuͤrzen und wo moͤg⸗ 
lich die Intereſſen Englands in der Halbinſel vers 
pichten wollen. Aus Paris erfahren wir, daß der 
König der Franzofen den Vertrag von 1841 zur Ab⸗ 
ſchaffung des Sklaven⸗Handels nicht ratifiziren, und 
daß, wie man ſagt, die Oeſterreichiſche Ratification, 
obgleich ſie von Wlen abgeſandt worden iſt, nicht 
eber ausgewechſelt werden ſolle, als bis Frankreich 
dem Traktate beigetreten iſt; — die Ratiſicationen 
> Farmer und Rußlands find, wle man glaubt, in 

ondon eingegangen —; und um die Hiobspoſten 
dollſtändig zu machen, brachte heute früb ein Paket⸗ 
boot aus Amerika die Machricht mit, daß der Senat 
einſtimmig einen Beſchluß gefaßt babe, der auf die 

roͤßte Feindſeligkeit gegen England deutet und die 
1 Forderungen in Betreff der „Creole“ 
enthalt. 


Als Nachtrag zu den Feſtberichten thellt det 


Standard mit, daß der Herzog von Suſſer bel dem 


Deſeuner, weiches er am 1. Februar dem Könige 
don Preußen gab, die Geſundhelt deſſelben ausge⸗ 
bracht und fie mit der Erklärung eingeleitet habe: 
et dürfe ſich einen der älteſten Freunde des Koͤnigs 
nennen, da er biefen, zwei Jahre alt, ſchon geſehen. 


Er danke dem Könige für die ausgezeichnete Gunſt, 
die dieſer England durch feinen Beſuch erwieſen, 2 
mit Freuden ſchoͤpfe er daraus die Hoffnung auf ei 
engered Bündniß alt je zwiſchen zwei Laͤndern, deren 
theuerſte Intereſſen fo eng verbunden ſeien. Zum 
Schluſſe pries der Herlog den König als den Pas 
tron und Protektor der Kuͤnſte, des Friedens und der 
Gewiſſensfreihelt. Der König erwiderte: „Was 
Ew. Koͤnigl. Hoheit in Bezug auf mich perſoͤnlich 
geſagt, verbietet mit mehr als Beſcheidenhelt anzu⸗ 
nehmen. Was Sie von den großen und glaͤnzenden 
Vorbildern ſagten, die ich unter meinen Ahnen vor 
mir ſehe, nehme ich an und bin voll Hoffnung.“ 
Später brachte der König die Geſundheit der Koͤnl⸗ 
gin Victoria mit den Worten aus: „Ich erhebe 
mich, die Geſundheit vorzuſchlagen der glorteichſten, 
der liebenswuͤrdigſten, der groͤßten Dame: der glor⸗ 
teichſten durch ihre Abnen, der liebenswuͤrdlgſten 
durch die Eigenſchaften, welche Gott ihrem Herzen 
verliehen, det groͤßten durch ihr Volk: die Koͤnigin, 
Gott fegne ſie!““ 

Das Dampfſchiff „Firebrand“, auf welchem der 
Koͤnig von Preußen die Ueberfahtt von Oſtende nach 
London und wieder zuruck gemacht bat, iſt zu Ehren 
St. Mairftät umgetauft worden und hat den Mas 
men „Block Eagle“ (Schwarzer Adler) erhalten. 
Als Se. Majeſtaͤt auf dem „Firebrand“ nach Oſtende 
zuruͤckfuht, war bereits auf Befehl des Lords der 
Admiralitaͤt die Figur eines Adlers am Vordertbell 
dieſes Schiffes angebracht. Unter die Mannſchaft 
der drei Dampfſchiffe, „Black. Eagle“, „Lightning“ 
und „Shearwater“, die dad: Ueberfahrts⸗Geſchwader 
des Königs bildeten, hat Se. Majeſtaͤt 300 Pfund 
Sterl. vertbeilen laſſen, wovon die Steuermaͤnner 
und Maſchlniſten Jeder 5 Pfund und die andere 
Mannſchaft, je nach ihrem Range, 2 oder 1 Pfund 
ein Jeder erhalten haben. 

Das in England gebräuchliche Verfahren, die Ente 
deckung oder dle Ueberfuͤhrung und Beſtrafung von 
Miſſethaten dadurch zu erwirken, daß man einem 
Mitſchuldigen Strafloſigkeit zuſichert und ihn dann 
als Koͤnigszeuge gegen feine Genoſſen auftreten läßt, 
hat neulich in Irland die damit verbundenen Mebel⸗ 
ftände in ein grelles Licht geſtellt. Ein dort gehaͤng⸗ 
ter Verbrecher, Namens John Delahunt, geſtan 
ein, daß er mehrmals der von der Regierung bewil⸗ 
ligten Belohnung wegen in Criminalſachen als Zeuge 
aufgetreten fei, von denen er gar nichts gewußt habe, 
als was er vorher durch Beftagen alter Frauen x, 
erfahren hatte, und daß er ſpaͤter in Ermangelung 
von Verbrechen, die ihm zu dieſem Erwerbe Gelegen⸗ 
heit boten, ſich ſelbſt einen wehrloſen Knaben aus⸗ 
geſucht und dleſem die Kehle abgefchnitten habe, um 
dann als Zeuge irgend Jemand dieſer That beſchul⸗ 
digen und ſich fo neuen Gewinn verfchaffen zu 
koͤnnen. O'Connel brachte dieſen Fall bereits im 
Unterhauſe zur Sprache; man erwiderte ihm aber, 
das Syſtem, ſich durch Ertheilung von Belohnun⸗ 


7 


gen oder durch Gewaͤhrung von Strafloſigkelt Zeugen 
zu verſchaffen, werde bel der beſtehenden Geſetzgebung 
ſich ſchwerlich aufgeben laſſen. ö 11 

Vor einigen Tagen iſt ein Kurier von hier nach 
Konſtantinopel abgegangen. Er beingt Sie Strat⸗ 
ford Canning neue Inſtruktlonen und zugleich die 
Etwiderung. des Cablnets von St. James auf die 
von der Pforte plotzlich erhobene Proteftation gegen 
die Elnſezung eines reformirten Biſchofs in Ieruſa⸗ 
lem. Dieſer Scheltt der Pforte, ſo wie die von 


den Katholiken in mehreren Ländern der Kontinents 


gegen dieſe neut kirchliche Einrichtung in Palaͤſtina 
mit ͤͤbertriebenem Eifer geaͤußerten Bedenken haben 
einiges Beſcemden erregt, da es bier gewiß Rieman⸗ 
dem eiagefallen iſt, politische Ideen und Profelitens 
macherel, damit: in Verbindung zu bringen. Die 
Erläuterungen, die der Swatsſekcetait des Aeußern 
der Pforte giebt, find vun der Art, daß gewiß nicht 
nur dieſe, ſondern ſelbſt die eiftigſten Katholiken fi 
dabel beruhigt fühlen durften. In Bezug auf die 
Londes hohelt des Sultans in Eyrien, die das Fürs 
kiſche Gouvernement bei dieſet Gelegenheit gefährdet 
glaubte, giebt Lord Aberdeen die Verſſcherung, daß 
man nie von einem andern Geſichtspunkt ausgegan⸗ 
gen, als daß der teſormitte Biſchof von Jetuſalem 
von der Pforte wie ein einfacher Privatmann anzus 
ſehen ſei, dem durchaus keine ſpeclelle Attribution 
ukomme, daß der Biſchof Alexander denſelben Ge- 
egen in Paldftina ſich unterwerfe, an die ſeder ans 
dere Engländer im Türtifchen Relche gebunden ſei 
und nur jene Privilegien daſelbſt anſprechen koͤnne, 
deren jeder Britiſche Unterthan im der Türkei genieße. 
So unterliegt es wobl keinem Zweifel mehr, daß 
dieſe Frage kelne Schwlerigkeiten mehr darbieten 
koͤnne und als geloͤſt zu betruchten ſei. Mach den 
letzten Nachrichten aus dem Mittelmeere hatte ber. 
Biſchof Alexandet den Eyrifchen Boden noch nicht 


betreten, indem er über die ihn dort erwartende Auf⸗ 


nahme in Beſorgalß war. 
London, vom 9. Februar. 

In einem Nachruf an Se. Mojeftde den König 
von Preußen ſagt der Spectator unter Anderem: 
„Dleſer Monarch hat goldene Meinungen in London 
gewonnen. Die zutrauliche Offenheit und Fteund⸗ 
lichkeit ſeines Benchmeat, — die elnſtchtsvolle Aus⸗ 
wahl von Gegenſtaͤnden vernünftiger Wißbegler, welche 
ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, — die Leut⸗ 
ſellgkeit, womit er ſich unter Menſchen jeden Ran⸗ 
ges und Berufs gemiſcht, — ſeine forgfältige Vers 
meidung von Geraͤuſch und Prunk an den von ihm 


beſuchten öffentlichen Orten, um die daſelbſt Anwe⸗ 


ſenden weder in Ihren Geſchaͤften zu unterbrechen, 
noch in ihren Vergnügungen zu Mören, — dies Al⸗ 
les hat, jedes In ſeiner Art, zu jener Wirkung belge⸗ 


tragen. Die Einfachheit des Ceremontlells 3 
wo Se. 
Majeſiät für: jeden Ftemden, der ihm vorgeſtellt 


vom Ritter Bunſen veranſtalteten Fruͤhſtuͤck, 
wurde, eln hoͤfliches Wort,, fürs jeden Bekannten 


einen freundlichen Haͤndedruck hatte, ließ auf Alle, die 
gegenwärtig waren, den wohlthuendſten Eindruck zus 
ruck. Fut diejenigen Äbrigend, welche den Preufis 
ſchen Hof kennen, wie er ſetzt iſt, und noch mehr 
für die, welche einen Blick in feine Geſchichte ges 
than, hat das Benehmen des Koͤnigs nichts Neues 
und Unerwartetes. Wiel davon gehört allerdings dem 
eigenen Wohlwollen und Edelfinn Sr. Maſeſiät an, 
abet ein Theil auch dem überlieferten Geſchmack und 
Charaktet ſelnet Fomilje. Die Mittel, durch welche 
der Preußiſche Hof bisher der Welt ſelne Würde 
fuͤblbar zu machen ſuchte, find Beſchuͤzung von Kuaſt, 
Literatur und Wiſſenſchaſt und Beweiſe von Regle⸗ 
tungs⸗Talent. Die Geſlanungen der Prcußiſchen 
Heirſcher ſtimmten im Allgemeinen mir den Nel⸗ 
gungen des Zeitalters uͤberein, in welchem ihr Haus 
zu hohem Anſeben gelangte. Hierin liegt großen⸗ 
theils der Grund, daß ſeit Luther's Tagen ihre Mit⸗ 
gabe ſich auf den Truͤmmern des alten Reichs erhob 
und ausbreltete. Der Zweck dieſer Bemerkungen iſt 
nichts weiter, als ein Ausdruck des Einſtimmens lu 
die Gerechtigkeit der Hochachtung und Zunelgung, 
welche der Preußiſche Monarch. bei Allen gewonnen 
hat, die während ſeines kurzen Aufenthalts in unſe⸗ 
rer Mitre ihm nahe kamen. Sey es uns jedoch er⸗ 
laubt, zugleich die Hoffnung aus zuſprechen, daß das 
Beiſpiel der eipfachen Würde des Königs von Preus 
ßen und des günſtigen Eindrucks, den dieſelbe überall 
zuruͤckgelacſen, für einen Hof, deſſen Charaktet ſich 
erſt bilden ſoll, nicht verloren ſein moͤge. Moͤge auf 
unſeren jungen Prinzen und, dem Lauf der Natur 
zufolge, künftigen Sonveraln etwas Übergeden von 
der Preußiſchen Einfachheit und Grmuͤthlichkeit ſei⸗ 
nes Königlichen Pathen. 

London, vom 11. Februar. 
Uaterhaus. Sitzung vom 9. Februar. Das 
Unterbaus bot beute einen Febr belebten Anblick dar, 
well man wußte, daß Sir R. Peel ſeine Vorſchlaͤge 
in Betreff der Korngeſetze mittheiien wolle. Nach⸗ 
dem Sir R. Peel die Forderung eines ganz freien 
Handels beſeitigt, wandte er ſich zu denen, die einen 
feſten Zoll verlangten; ein ſolcher Zoll meinte er, 
würde aber wahrſcheinlich als eben fo gehaͤſſig darge⸗ 
ſtellt werden, wie ein wechſelnder; uͤberdles habe ſich 
die Regierung aus folgenden Gründen gegen eln n 
feſten Zoll erklaren zu müſſen geglaubt: 1) well es 
in der Natur zu liegen feine, daß ganze Perioden, 
nicht einzelne Jahre des Mangels und des Ueberfluſſes 
mit einander abwechſelten; 2) weil ein feſter Zoll in 
Zelten des lleberfluſſes den einbeimiichen Arkırban 
entmutbigen müßte, da er die Preif. überhaupt redu⸗ 
ziren wurde; 3) weil England in gewöhnlichen Zel⸗ 
ten hinldsgliches Getralde fuͤt feine Broölketung pro⸗ 
daziten könne: an habe daher die Beibehaltung 
eines wechſelnden Zollez oder einer fluktuitenden Skala 
mit einiger Ermäßigung und zugleich «ine zuverlaͤſſigere 
Att der Berechnung der Durchſchnltts⸗ Preiſe dem 
Hauſe vorzuſchlagen beſchloſſen. Die von Sir N. 


Peel beantragte: Skala tft nun fo eingerichtet, daß 
dad; Maximum des Welzen⸗Preiſet bei dem dad Mi⸗ 
pimum des Zolles, 1 Sh., eintritt, auf 73 Sh. ge⸗ 
stellt wird, und daß bel Verminderung bed Preiſes 
um je 1 Sh. der Zoll gleichmaͤßig um je 1 Sh. 
steigt, bei dem auf 51 Sb. angeſetzten Minimum 
des Preiſes aber 20 Sh., als Maximum des Zolletz, 
beträgt; dies erfolgt daduech, daß der Zoll bei- 68, 
67 und 66 Sh. auf 6 Sh. bei 54 und 53 Sh. 
auf 18 Sh. ſtationait bleibt, f 

— Sitzung vom 10. Februar. Lord John Anſſell 
kͤndigte deute zum naͤchſten Montag folgendes Amen⸗ 
dement zu dem miniſteriellen Vorſchlag in Betreff 
der Korngeſetze an: „Daß das Haus, wenn es die 
Uebel det jetzigen Korngefege erwäge, und wenn es 
bedenke, daß dieſe Uebel befonderd durch dle aus det 
aufs und abftelgenden Skala eutipriugenten Schwan⸗ 
kungen verſchlimmert würden, ih nicht veranlaßt fins 
den konne, die von der Regierung vorgeſchlagene 
Maßregel anzunehmen, da fie auf daſſelbe Prinzip 
begründet ſei, wie dat gegenwaͤrtige Geſetz, und daher 
vermuthlich ähnliche Felgen haben würde.‘ Here 
Villiers dagegen will an demſelben Abend dem Haufe 
den Anttag vorlegen, den Getreide Zoll ganz abzu⸗ 


ſchaffen. ; 

Bor dem Unterhauſe hatten fih am Mittwoch 
eine Anzahl von Abgeordneten des Vereins gegen die 
Korngefehe eingefunden, welche unter dem Ruf: 
„Keine fluktu rende Skala, gaͤnzliche Abſchaffung!““ 
in das Haus dringen wollten, aber von der Polizei 

verhindert wurden. 


Die Korngeſetze und der miniſterſelle Plan zur 


Modiſtzirung der gegenwärtigen Zoll Skala bilden 


naturlich den Haupt⸗Gegenſtand der Unterhaltung. 


Im Allgemeinen fann man wohl ſagen, daß Sir 
Robert Peel's Plan eine große Taͤuſchung fuͤr alle 
Partelen gewiten iſt. Die Agrikulturiſten find von 
ideen Beſorgniſſen nicht befreit, noch gegen die will⸗ 
kürlichen Operationen der Korn- Wucherer bei der 
flaktulrenden Skala geſichert worden; die Anti⸗Kotn⸗ 


Laws Parti bebandeit die Konzeſſion der Regierung 


mit — vielleicht unverdlenter — Verachtung, und 
das große und ungänftige Reſultat, welches, wie man 
glaubt, nur zu klar it, beſtebt darin, daß, welches 
auch der wirkliche Erfolg der beiden: neuen Geſetze 


über den Getraldehandel fein mag, dadurch doch kel⸗ 


nesweges die in Bezug auf dieſen Gegenſtand unter 
der großen Wolkemaf 


lichen Folgen der gaͤnzllchen Aufhebung im Auslande 
verbreltet find, moderirt werden durfte. Die Wirkung 


be Sie Robert Peel's Rede war keine glaͤnzende. 
€ gab ſich offenbar mehrere Bloͤßen, welche die Or⸗ 


poſſtion gewiß zu den heftigſten Angtiffen benutzen 


wird. Ein Theil feiner eigenen Anhaͤn 
ger glaubt, 
daß er zu welt, Andere dagegen, daß er nicht weit 


genug gegangen ſei. Mit einem Worte, der Verſuch 


der 0 Regirrung 75 einen Mittelweg einzuſchlagen "und: 


t herrſchende Aufregung beſeitigt, 
oder die Urbertreibungen, welche in Betreff der end⸗ 


zwiſchen Scylla und Charybdis bindurch zu feuern, 
dat ſenes Mißttauen und jene Unzuftiedenheit zue 
Folge gehabt, welche ale Vergleichs ⸗Verſuche in der 
Regel hervorrufen, 

Schw. Merkur.) Ein Wöͤͤrtemberger, der ſich 
längere Zeit in Port Natal aufhielt, iſt der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Angriff vom Cap aus gegen die 
junge Rerublik der Treck⸗ Bors (ausgewanderten 
Hollaͤndiſchen Bauern), welcher nach den neueſten 
Berichten vom Cap bevorſteht, ein ſchwieriges Uater⸗ 
nehmen ſel. Zu Lande von den Britiſchen Anſiede⸗ 
lungen dahin zu gelangen, iſt für ein Truppencorps 
eine Unmöglichkeit. Die Boers erduldeten auf ihrer 
Auswanderung zu Land unſaͤgliche Mühfeligkeiten und 
erlitten zahlreiche Verluſte an Menſchen und Vieh. 
Ein regulaires Truppencorps maͤͤßte dieſen Drang⸗ 
ſalen, welche ein Theil der zaͤhen, ausgewetterten 
Hinterwaͤdler öberſtand, nothwendig erliegen. Aber 
auch ein Angriff zur See wäre eln mißliches Unter⸗ 
nehmen. Die Boers find im Beſitze der wit Ges 
ſchuͤtz verſehenen Fortd, weiche von den Englaͤndern 
angelegt wurden, als ſie dieſen Punkt temporair be⸗ 
ſetzten, um dle blutigen Reibungen mit den Kaffern : 
zu hintertreiben. Der Zugang zum Hafen IR durch 
eine Borte (Sandbank) verſperkt, welche nur ſebe 
wenige tief’ gehende Fahrzeuge überfahren konnten 
die ſchmale Durchfahrt, welche blos fur die Breite 
eines einzigen Schiffes Raum giebt, kann von den 
Forts aus beſchoſſen werden. Es wäre noch tine 
Landung auf Boten, an einem anderen Punkte der 
Bai, moglich. Hler aber bieten das an dem Ufer 
hinlaufende Geſtraͤuch und der Urwald hinter dem⸗ 
felben den Boer ein für Truppen undurchdringliches 
Bollwerk; die ſicher treffende Büchſe der Boets 
wurde den Gelandeten unfehlbaren Tod bringen, noch 
ehe fie den Grenzen der Auſiedelung nahe kämen. 
Mit Munition ſind die Ausgewanderten auf Jahre 
hinaus verſehen. Mur Uneinigkeit unter ihnen wurde 
den Angreifenden zum Siege, verhelfen; dieſe wird 
aber wohl dutch den tief eingewurzelten Natlonalhaß 
vethuͤtet werden. . 

oe Bernie Nachrichten. 

Köln, 11. Februar. (Köln. 3.) Die Ankunft Sr. 
Maj. bes Königs in Köln war auf 3 Uhr Nachmittags 
vorher verkuͤndigt. Zeltig hatte ſich ein zablreichet 
Zug berittener Burger aus Köln und Deutz in 
schwarzer Feſtkleidung und mit ſeldenen Schaͤrpen 
in den beiderseitigen ſtaͤdtiſchen Farben auf dem 


Wege nach Möͤldelm aufgeſtellt, um ben geliebten 


Landesvater im Namen der geſammten Buͤrgerſchaft 
dott zu begrüßen und Sein Geleite zus bilden. 
Bald nach ein halb 4 Uhr — in Begleſtung des 
Königlichen Ober⸗Praͤſtdenten der Rheinprovinz — 
bel Deutz angelangt, wurde Se. Majeſtaͤt am Glacis 
von den belden Skadt⸗Kömmandanten und Generale - 
Maſoten, dem vor einigen Tagen hier eingetroffenen 
Heren Grafen von Kanltz und Herrn Baron Keller 
meiſter von der Lundt, empfangen und in das feſt⸗ 


lich geſchmuͤckte Deutz eingeführt. Ela großer Thel 
det Bevölkerung, an feiner Spitze der Landrath des 
Kreiſes, der Buͤrgermeiſter, der Gemeinderath und 
die Geiſtlichkeit, begrüßte Se. Mafeſtaͤt beim Ein⸗ 
gange der Stadt. Alle beſeelte das Verlangen, ſich 
des Anblicks des allgeliebten Landesherrn zu erfreuen, 
und dies ſprach ſich in weithin vernehmbarem Jubel⸗ 
kuf aus. Noch ehe der König das diesſeitige Ufer 
erreichte (wo der Königliche Pollzei⸗Direktot Here 
Heifter zu Allerhoͤchſtſeinem Empfange bereit war), 
ſchallte Ihm von den hler verſammelten Tauſenden 
das begeiſtertſte Lebehoch entgegen, dem ſich der 
Klang der Glocken von den Thaͤrmen Kölnd ver⸗ 
miſchte. Vom Domkrahn wehete wledet die Rieſen⸗ 
fahne mit der Juſchtift: PROTECT O RI, und mit 
Innigem Wohlgefallen ward es von Vielen bemerkt, 
wie die Blicke des Königlihen Schirmherrn unvers 
wandt auf dem Dome hafteten. Auch gewahrte 


man hier wie auf dem ganzen Wege mit hoher 


Freude im Ausſeben Sr. Mafeſtaͤt Wohlſein und 
heitere Zufriedenheit. Die Landungsſtellen und Bus 
teaurx der Dampfſchifffahrts⸗Geſelſchaft waren reich 
beflaggt, die Straßen vom Friedrich ⸗Wilhelms⸗ 
Thore dis zum Regierungsgebaͤude aufs feſtlichſte mit 
zahlloſen Flaggen und Wappenfahnen verziert und 
mit unüberſehbaren Maſſen froh bewegter Menſchen 
befäst, die mit jenen, welche die Fenſter der Haͤuſer 
bis zu den Dachſpitzen hinauf anfuͤllten, in derzlicher 
Begrüßung des Allgefelerten wettelferten. Auf dem 
freien Platze vor dem Juſtizpalais hatte ſich die Ge⸗ 
noſſenſchaft der hiefigen Feuerloͤſch⸗Anſtalt in Unis 
form, mit ihrer Fahne und einem Muſikcorps auf⸗ 
geſtellt, um Sr. Maſeſtaͤt in einem von Herrn 
Dr. Smets verfaßten Welhegedicht ihre Huldigung 
darzulegen, was Allerhoͤchſtdieſelben mit der größten 
Leutſeligkeit entgegen nahmen. In der Vorhalle des 
Regierungsgebaͤudes harrte elne Menge Bittſteller, 
deren mehrere beim Eintritt des Monarchen ſich zu 
Seinen Fuͤßen hinwarſen, um Ihm ihre Geſuche zu 
überreichen. Er aber nahm Eeined derſelben eher 
entgegen, als bis die Knienden ſich auf Sein aus⸗ 
druͤckliches Gebot erhoben hatten. In den obern 
Raͤumen waren die commandirenden Generale des 
Iten und Sten Armee⸗Corps, vlele hohe Stabs⸗ 
Offiziere, die Chefs der Höchften Militalt⸗ und Civil⸗ 
behoͤrden, Mitglieder des Hochwͤrdigen Domcapitels 
und der evangeliſchen Geiſtlichkeit, ferner Deputationen 
mebterer Rbelniſchen Stätte x, ic. verſammelt, 
welche Sr. Majeſtaͤt vorgestellt wurden. Die Des 
putation, welche Seitens des biefigen Stadtrathes 
beauftragt worden, Sr. Mafekät die Wünfche der 
Bürgerſchaft in Betreff der Fortführung der Aheini⸗ 
ſchen Elſenbahn bis in die Stadt vorzutragen, wurde 
in hoͤchſt gnaͤdiger und buldrelcher Weiſe aufgenom⸗ 
men. Bald nachher beſtieg der Koͤnig den Wagen, 
um in Begleitung der Hoden Mllitaftbehoͤrden die 
Feſtungswerke in Augenſchein zu nehmen. Zutuͤck⸗ 
gekehrt, geruhte St. Majeftät, etwa fechözig det 


anmefenden Perſonen zur Tafel zu ziehen, die gegen 
6 Uhr begann. Indem wir diefed nieberfehteiben, 
iſt die Stadt in außerordentlicher Bewegung. Alles 
beſchaͤftigt fi mit den Vorbereitungen zu der deute 
Abend Statt findenden großen Beleuchtung und zu 
andern Ermeifen der Verehrung und Liebe, deren 
wuͤrdiger Gegenſtond unf,r ttefflicher König iſt. 

— Vom 12. Februar. (Köln. Z.) Geſtern Abend 
gegen halb 7 Uhr brachte ein Chor von etwa 150 
Sängern, aus den Mitgliedern der ſaͤmmtlichen Bo⸗ 
kal, Vereine beſtehend, unter Leitung des Dom⸗Orga⸗ 
niſten Webet, dem geliebten Landesvater eine Sere⸗ 
nade. Meiſterhaft wurden vorgetragen: Konrad 
Kreutzer 's Lied an das Vaterland mit untetlegtem 
neuen, auf die Gelegenbeit paſſendem Texte; Reichardt 
ſchoͤne Compoſition des Arndiſchen Liedes: „Was iſt 
des Deutſchen Vaterland?“ und „‚Mbeins Preußens 
Kriegerlied“ von Reiff, mach einer kraͤſtigen, durch 
die MilitairMuſit begleiteten Weiſe von F. Weder. 
Se. Majeftät war fo ſehr durch den Vortrag diefes 
Muſikſtuͤcke erfreut, daß auf Ihren Wunſch eine Des 
putation, den Dirigenten an der Spitze, vor Aller⸗ 
boͤchſtdieſelben gelaſſen und mit großer Huld empfan⸗ 
gen wurde. Bald nachber erſchien mit einem Muſik⸗ 
Corps ein aͤußetſt zahlreicher und prachtvoller Fackelzug, 
dargebracht von den Meiſtern der nachſtehenden Ges 
werke: Anfreicher, Bäcker, Bandagiſten, Buchbindet, 
Conditotren, Drechsler, Faßbinder, Fleiſcher, Glaſet, 
Gold⸗ und Silberſchmiede, Gürtler, Inſtrumenten⸗ 
macher, Kleidermacher, Klempner, Kupferſchmiede, 
Poſamentirer, Sattler, Schloſſer, Schmiede, Schu⸗ 
fer, Stellmacher, Tapezierer, Tiſchler und Mhre 
macher, denen ſich die Buchdrucker mit ihrer Fahne 
und einem beſonderen Muſik ⸗ Corps anſchloſ⸗ 
ſen. Auch von ihnen wurde eine Deputation vor 
den Monarchen geführt, welche Allerhöchſtdemſelben 
im Namen der Thellaedmer eine Bittſchriſt um 
Einführung einer beſſeren Ordnung in den Gas 
werken überreichte, die mit der gewohnten Huld 
entgegengenommen wurde. Nachdem heute Mor⸗ 
gen det Dombaumelſter, Herr Zwirner, eine ans 
derthalbſtündige Ulotetredung mit dem Monarchen 
im Betreff des Domes und namentlich deſfen bald zu 
beginnenden Fortbaues gehabt, fand um 10 uhr eine 
große Tout ſtatt. Die Ehre der Vorſtelung ward 
noch beſonders dem Rektor und einer Deputation 
der Rhein⸗Univerſluaͤt Bonn, dem Berg⸗Hauptmann 
der Rheins Provinz, von Dechen, mehreren Deputa⸗ 
tionen anderer Rbeiniſcher Städte, dem Kapellmeſſter 
Konradin Kreutzer, und dem Sanger des Rheinlledes, 
Nik. Becker, zu Theil; und alle Vorgeſtellten waren 
von der Güte und Freundlichkeit entzückt, womit der 
hohe Fuͤrſt Sich mit ihnen zu unterhalten gerubte. 
Mach der Cour begab Sich Se. Maſeſtäͤt, begleitet 
von den Stadt Kommandanten und der Buͤrger⸗ 
Ebrengarde, in offenem Wagen zum Dome, wo 
Alerböchſtdieſelben von dem Kapitel und dem Doms 
Baumeiſter Zwirner empfangen wurden. Der erhas 


bene Schirmherr des Fortbaues dieſes herrlichen 
Senkmals Deutſcher Kunſt und Frömmigkeit ſprach 
Sich ſehr befriedigt und belobend Über die danere 
Reſtauration des Chores, ſo weit dieſelbe gediehen, 
auß und betrat dann noch den Kapltel⸗Saal, wo dle 
von J. Stephan treu nach den vorhandenen Mo⸗ 
dellen bis jetzt neu ſtaffirten vier Apoſtel⸗Stand⸗ 
bilder aufgeſtellt waren, die ſich ebenfalls des vollſten 
Beifalls des hohen Kunſtkenners erfreuten. Unmittel⸗ 
bar darauf (gegen 12 Uhr) beſtiegen Se. Maſeſtat 
den Reiſewagen, um, von den Kommandanten bls 
zum Glacis der Festung bei Deuz und von der Ehten⸗ 
garde bis auf den Weg begleitet, Ihre Ruͤckrelſe zus 
währt Über Elberfeld nach Berlin fortzuſetzen. 

— Vor Kurzem wurde in einer unferer lebhafteren 
Straßen des Nachts ein Goldſchmidtsladen gänzlich 
aubgeſtohlen. Der Dieb hatte für 3000 Thlr. Gold⸗ 
und Silberwaaren, die ganze 5 deb Eigenthuͤmers, 
davongeſchleppt. Zum Glück blieb der Thaͤter nicht 
lange unentdeckt. Eine der geftohlenen Uhren, die 
ein Knabe zu Düren im Leihhanfe verſetzen wollte, 
erregte Verdacht; der Knabe erklärte auf Befragen, 
daß ein Fremder ihm die Uhr übergeben habe; man 
ließ den Fremden rufen, nahm ihn, da er zu ent⸗ 
wiſchen verſuchte, in Haft, und fand den geſammten 
Raub wohlverpackt unter feinen Effekten. Der ele⸗ 
gant gekleidete Dieb, ein Einwohner unſerer Stadt, 
der ſchon ſeit mehreren Jahren ohne elgentliches 
Geſchaͤft blos von Dieberelen und Gaunerſtrelchen 
ganz bequem lebte, wurde dieſer Tage gefeſſelt hier 
elngebracht, und erwartet jetzt im Kerker die Strafe 
ſeines Verbrechens. Wie man hört, wurden die 
melſten der in den letztes Jahren hier an öffentlichen 
Orten verübten Entwendungen von Maͤnteln, Regen⸗ 
firmen ꝛc. durch diefen Menſchen begangen. 

Königsberg, 8. Februar. Auf dem kürzlich zu 
Groudenz ſtattgehabten Viehmarkte wurde ein Mann 
bel der Verausgabung falſcher Braunſchwelgiſcher 
Doppel⸗Louitv'ors betroffen. Eis ähnlicher Fal ers 
eignete ſich gleichzeitig in der nicht fern von Gtaudenz 
gelegenen Stadt Loͤbau, indem ein paat jüdifdye 
Wiehhaͤndler bei einem anderen Juden zwei falſche 
Kaſſen⸗Anweiſungen a 50 Thlr. verwechſelten. Bald 
nach Entfernung der Vlehhaͤndler wurde der Betrug 
entdeckt; die Verdaͤchtigen ſind ergriffen und den 
Gerichten uͤbergeb en. | 
Die Schleſ. Ztg. fchreist aus Michelbach, im 
Kreife Ridda, vom 29. Jannar. Zu den vielen 
traurigen Beiſpielen, welche warnend dle ſchlimmen 
Folgen des uͤbermaͤßigen Genuſſes des Branntweins 


darſtenen, haben wir hier leider auch ein neues zu 


ben. Am 17. Januar hatte ſich der Schmied 

ynker von hier, mie gewöhnlich, Mark in Brannt⸗ 
wein berauſcht. In dieſem Zuſtande beglebt er ſich 
zu ſelnem Nachbar, einem Wirthe, und verlangt 
nach Branntwein, der ihm mit Recht verweigert und 
et, wegen feines. ungebührlichen Betragen, vor die 
Ihüre trank portitt wird, die er nun einzuſchlagen 


verſucht. In dleſem Augenblicke kommt der Vater 
des Wirths, ein Mann von Jahren, ein 
tuͤſtiget Veteran, der erft am 22. September v. J. 
zu Nidda mit dem Felddlenſtzeichen geſchmuͤckt wor⸗ 
den war, hinzu und will den Trunfenen an dieſem 
Exceſſe verhindern. Dieſer aber beginnt eine Rauferei 
mit dem alten Manne, und beißt ihm einen Finger 
ab, fo daß er ihr, mit den nicht abgebiſſenen Sehnen 
(Flechſen) hetausgeriſſen, im Munde ſtecken hat. In 
Folge hiervon erkrankte der Verwundete toͤdtlich und 
ſtarb, trotz aller ärztlichen Huͤlfe, am 25. Januar am 
kalten Brande des Armes. Der Thaͤter ſſt in Ver⸗ 
haft und in gerichtlicher Unterfuchung. 


Julius Egersdorff, 

längere Belt durch Unwohlſein behindert, gab am 15ten 
d. M. feine bereits früher angekuͤndigte zweite mu ſika⸗ 
liſche Abend⸗Unterbaltung. Seine ſchoͤne, in ſel⸗ 
tener Weiſe einnehmende Tenor⸗Stimme ſingt in Toͤ⸗ 
nen fo weich und zart, fo kräftig, wo es noͤthig if, und 
von einer Tiefe, die für dieſe eigenthümliche Gattung 
aus teichend, — die ſäͤmmilich der Bruſt entſteigen, ß 
daß wir an dieſem reich ausgeſtatteten Abend nur in 
No. 13 die Verwendung der Kopfſtimme vernahmenz 
und auch hier nur Reinheit und Sicherheit. 
Egersdorff’s Vortrag iſt für die erwaͤhlte Gattung — 
Lied und Ballade — vorjugsweife, und nach der treffe 
lichſten Anleitung, wahrhaft künſtleriſch ausgebildet. 

Herr Egersdorff gab uns mehr, als von einer noch 
nicht ganz hergeſtellten, nicht ganz freien Stimme zu ver⸗ 
muthen, ju verlangen war; und fo geſchmackvoll, fo wohl 
getroffen war die Wahl der vorgetragenen Muſik⸗ Stücke, 
daß wir verlegen fein würden, die Ausführung des einen 
oder des andern unbedingt zu bevorzugen. Die 
Ballade „Was hör“ ich draußen vor dem Ther“ 
— Compoſition von Dr. Loewe — die wir vor gerau⸗ 
mer Zeit von dem Meiſter ſelbſt hoͤrten, erinnerte uns 
beinahe durchweg, ganz unwillkürlich, doch unabweisbar 
an den früheren Genuß: fo bis zur Tau chung ähn⸗ 
lich wieſen ſich die Stimme und der vollendete Vortrag 
beider Kuͤnſtler. Die Anordnung des Echo sum Liede 
No. 6: „Wenn auf dem hoͤchſten Fels ich ſtehel, 
beweiſet neben vollſtaͤndiger Sachkenntniß, wahren Ges 
ſchmack; das Scho ſelbſt war aber etwas zu laut. Die 
No. 10 und 12: „Ritter Toggenburg“ von Zum⸗ 
ſteg, und „Ave Maria“ von er. Schubert, haben 
uns, als ganz gelungen, vorzugsweiſe angeſprochen; und 
die im Satze und der Ausführung glelch gediegene 
und einnehmende „Schöne Nacht“ durfte mit Recht 
das Ganze kroͤnen⸗ N 

Der Saal — der größere im Baitiſchen Hofe — wat 
nur mäßig gefuͤllt: die Theilnahme dagegen lebendig. 


Darometer: und Thermomererfiand 
bei C. F. Schule & —— 
. 
Vata wia 1 8, 60% 8, 64% 8, Sa 
ee fl. f > = — "2 8 


Ergebene Bitte. 

Von den reichen Gaben und der hierdurch be⸗ 
wirkten reichen Einnahme aus der Verloſung 
vor 2 Jahren, welche wir dem Wohlwollen gütig 
geſinnter Bewohner unſerer Stadt verdankten, 
haben unterzeichnete Mitglieder des Frauen⸗Ver⸗ 
eins Woblthaten aller Art den Dürftigen ge⸗ 
ſpendet! Des Dankes Thränen ſind viele ver⸗ 
goſſen, welche jenen milden Gebern als Zoll des 
Dankes gebühren. N 

Auch in dieſem Jahre beabſichtigen wir eine 
Verloſung weiblicher Arbeiten und Geſchenke, 
welche wir uns hiemit ſo berzlich als ergebenſt 
von Denen erbitten, welche für Arme und Noth⸗ 
leidende ein Herz voll Mitgefühl beſitzen. 

Die öffentliche Ausſtellung und Verloſung der 
erbetenen Gegenſtände beabfichtigen wir Ende 
April d. J. — Die uns gütigft zugedachten Ge» 
ſchenke erbitten wir uns jedoch 8 Tage zuvor, 
zu deren Empfangnahme jede von uns Unter⸗ 
zeichnete mit Vergnügen bereit fein wird. 


Ort und Zeit der Verloſung werden wir die 
Ehre haben ſpäterhin anzuzeigen. 
Stettin, den Iten Februar 1842. 
Der Frauen- Verein. 2 62585 
E. v. Bonin. H. v. Thadden. C. o. Kameke. 
C. Böplendorff. Ch. Kölpin. H. Maſche. 
Fr. Pitzſchky. 


Große Wandkarten von Eutopa u. ſ. w., Streit's 
Atſas von Europa, Bibliothek der Geſchichtswerke, 
Mufire’ Volksmäbrchen der Deuſchen, Schillet's 
Werke, MarcsKurel, II Parnasso Italiano, Oeuvres 
completes de Voltaire, C. Cornelii Taeiti opera, 
Schubarth's techniſche Chemie, Boruſſia, Muſeum für 
Preußiſche Vaterlandskunde, I. und II. Band mit 
FR Stahlſlichen, Luther's Werke, Stunden der Andacht, 

turm's Morgens und Tiede's Abend⸗ Andachten ſteben 
zum Verkauf bei Wilhelm Katter, Antiquar. 


— 


Lotterie. 
Die reſp. Inzereſſenten der Söſten Lottetie werden 
mit erſucht, die Erneuerung zur ten Klaſſe ſpäteßſens 
is den 18ten Februar Abends, als dem geſetzlich letzen 
Termine, bel Verluſt ihres Anrechts iu bewirken. 
J. Wills nach. 85 C. Rolin. 
Konigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Am Sonntage Neminiſce, den W. Februat, werden 
u den hieſigen Kirchen predigen: — 


N In der Schloß⸗ Kirche: 
r e e um 10 
„ Prediger Beerbaum, um 15 Ul. 757 Sen 


\ 


In de kobi⸗Kirche: 
Herr Paſter „ 8 u. 
Rn er Rennen 14 U. * 

e Beicht⸗Vadacht am Sonnab 

J Herr Paſtor Sine. . 


Am Freitag den 18. Februar, Nachm. 4 Uhr, hält die 
Paſſionsptedigt der Her Prediger Mebring, 
In der Peters⸗- und Pauls⸗Kirche: 

Hert Prediger Succo, um 9 U. 0 
Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Herr Prediger Sucto. 
n der Jobannis⸗Kirche: 
Hert OR PAAR aA Budy, um 81 U. 
Here Prediger Mehring, um 101 U. 
„Prediger Teſchendorff, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andocht am Songabend um 1 Übe ban 
Herr Prediger Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 2 
„Prediger Jonat, um 2 I. 


Getreide⸗Rarkt⸗Preiſe. 


Stettin, den 16. Februar 1843. 
Weiten, 2 Thlt. 15 for. bis 2 Thle. 20 für, 
Roggen, 1 5 8 1 Ze vr) 
Geeſte, — i „ 1 14 
gem; — „ 20 „„ — We 
rbſen, ee 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin, vom 15. Februar 1842. 


Staats-Sehuld- Scheins 
Prensa. Engl. Gbligatlo nens 
Pränten-Scheine der Seehandt. 
Kurmärkische Schuldversehreibungen .. + 
Berlioer Stadt- Obligationen « A a 


Elbinger Ban „ a re 
Dauziger do. in Theilen 

‚ Westprenss. Pfaudbrieſe 
Grossherzogth. Poseusche Pfandlir. , , 
Ostpreumische Ga. 375% 
Pommersche OR 
Kur- und Neumärkisohe 0. x 
Sehlegsche 3 


Ae t ie n. 

Berlis -Potsdamer Eisenbahs 
do. da. Prior.-Zetien » 
Magdeburg-Lelpriger Elsenbz. 
do. do. Prior Action 
Dorlia-Ankalt. Riseub im 
do. Prior.-Actien 
Düsseldorf - Elberfelder Eisenb, . . , , 
. do. do. 


Gold Alina . 2...» h 
Srldarleha N et 
Andere Goldmiiszen d 8 Tl.. 


en ang. n n n 


Beilage zu No. 21 


der Königl. 
Vom 18. Februar 1842. 


privilegirten Stettiner Zeitung. 
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Officielle Bekanntmachungen. 
Public an dum. 


Der Mifbrauch, daß die Geſellen an den zur Arbeit 
beſtimmten Tagen, namentlich den Montagen, die Arbeit 
unterlaſſen, giebt den Meiſtern noch haufig Veranlaſſung 
zu Klagen. Es werden daher die betteffenden gefeglihen 
Vorſchriften H. 358364 Tit. 8. Theil II. Allg. Land⸗ 
rechts hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß die darin beſtimmten Strafen mit aller Strenge 
werden zur Anwendung gebracht“ werden, 

5. 385. Nue an Sonn- und ſolchen Feſttagen, deren 
Feier nach den Geſezen des Staats verordnet iſt, 
mag der Geſelle die Arbeit unterlaſſen. 

5. 389. Geſellen, welche an den, nach den Geſetzen des 
Staats zur Arbeit beſtimmten Tagen ſich derſelben 
entziehen, ſollen mit Gefaͤngniß bei Waſſer und 
Btod, das erſte mal auf 3 Tage und im Wieder⸗ 
holungsfalle auf. 14 Tage, beſtraftswerden. 

$: 360. Bei 3 eines ſolchen Miß⸗ 
brauchs wird der Geſelle guf 4 Wochen zum Zucht⸗ 
hauſe abgeliefert, und ihm fein Lebrdrief abgenommen. 

6.361. Dieſen erhält er nicht eher wieder zurück, als 

bis er nach ausgeſtandener Strafe Beſſerung gelobt, 
und die Obrigkeit ſich von der Aufrichtigkeit dieſes 
Angeloͤbniſſes überzeugt hält. 

FG. 362. Jeder Meifter,. deſſen Geſellen ſich an den 


jur Arbeit beſtimmten Tagen derſelben enniehen, iſt 


ſchuldig, dei 1 bis 3 Thlr. Strafe, der Obrigkeit 
davon Anzeige zu machen. a 
S. 363. Kein Wirih oder ſogenannter Krugvater in 
einer Gewerksherberge ſoll an den zur Arbeit be⸗ 
ſtimmten Tagen, beſonders aber an Montagen, einen 
in stehenden Geſellen wahrend der gewoͤhn⸗ 
lichen Arbeitsſtunden bei ſich dulden, viel weniger 
demſelben Speiſen oder Geiraͤnke verabfolgen. 
6. 306. Wer dieſem Verbote zuwider handelt, fol mit 
einer Polizeiſtrafe von 2 bis 5 Thlr. belegt werden. 
Stettin, den taten Februar 18412. 
Koͤnigl. Polizei⸗Dircktion. 


Zu den diesjährigen Feſtungsbauten ſind nach erfor⸗ 
deklich: 7 bis 800,000 gute Maueniegel, zum Theil vor⸗ 
-pigticher Partbrand, von den g nlichen Dimenfionen, 
aich: 10 Zoll lang, 5 Zoll breit und gegen 24 Zoll 
dick, und 1000 Tonnen guter Ruͤdersdorfer Steinkalk. 

Dieſe Materialien ſollen in kontraktmäßigen Lieferun⸗ 
gen befchafft werden, fo zwar, daß die erſten Sendungen 
fpärehens Anfang Juni k. erfolgen. 
Liefetungsluſſige können mündlich oder ſchriftlich porto⸗ 
‚frei ihre Offerten baldigſt und ſpaͤteſtens dis zum 15ten 
8 a, c, in dem Foxtißcations⸗ Büreau- 2 und 


Pop eitere gewaͤrtig fein. on den Ziegeln mäffen 
Die 
Bauplaͤtze, oder die Schiffswerft 


elne eingeliefert werden. „ 
f aterinlien werden entweder auf die innerhalb 
0 nn liegenden 
rei geliefert ird ni 
15 dem: Kon Er wird nicht nach Tonnen, fondern 


zeichneten iſt zu haben: 


n Inhalte, den er gelöſcht ausgiebt, 


berechnet, wobei zu bemerken iſt, daß die Tenne gewoͤhn⸗ 
lich 12 bis 13 Cubikfuß auszugeben pflegt, aber mehr 
e Be boten ihre k 
Die Lieferanten baben ihre Forderungen auf Luͤbiſchen 
Jngalt gelöfchten Kalks zu ſtellen. RN 15 
Die Offerten brauchen nicht für die ganze Lieferung 
gemacht zu werden, doch darf das Objekt nicht unter 
100,000 Steine und 200 Tonnen Kalk ſein. 
Stralſund, den 12ten Februar 1842. 
Die Koͤnigliche Fortification. 
Wegelin. 


Der Kaufmann Ephraim Wald hie ſelbſt und de 
Ehefrau, Annette, geborne Freilich ih bei Wes 


legung ihres Wohnſitzes von Berlin nach hier, die hier 


unter Eheleuten nicht eximirten Standes geltende Güter⸗ 


gemeinſchaft untereinander ausgeſchloſſen. 


Stettin, den 28ſien Dezember 1841. ; 
Koͤnigliches Lande. und Stadtgericht. 


Der Arbeitsmann Michael Schultz hie ſelbſt und deſfen 
Braut, verwitwete Schoſſow, Dorothea Caroline, ges 


borne Groffreug, haben die bier umer Eheleuten nicht 
„erimirten Standes geltende Gütergemeinſchaft unter ſich 
ausgeſchloſſen. Stetein, den Liten Januar 1842. 


Königliches Lands und Stadtgericht. 
Der Hülfsbote Johann Martin Todt hieſelbſt und 


deſſen Braut, Henriette Radtke, haben die hier unter 
Eheleuten nicht eximirten Standes geltende mei 
ſchaft unter ſich ausgeſchloff, eien erden 


en. 
Stettin, den titten Januar 1842. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Aiterariſche und Runſt⸗ Anzeigen. 


Bei Vincent in Prenzlau, Hendeß i 
Duͤmmler in Neubrandenburg, ſo wie 10 80 . 179 


Gruͤndliche Anweiſung 
i . zur 2 1 * in 
Schnell⸗Eſſig Fabr ikation, 
die Kunſt, in Zeit von zwei Stunden einen 
guten, ſcharfen, chemiſch⸗ reinen Eſſig ohne 
bedeutende Koſten zu bereiten, ſo wie die 
Fabrikation des Doppel⸗Eſſigs. 
Theoretiſch und praktiſch dargeſteln von Auguſt Leh⸗ 


mann, praktiſchem Fabrikanten. Mit zwel Steintafeln. 
Preis 15 gr. 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 

a . Leon 8 äunier, ’ 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
. 94 5 in Stettin, 1 s 


in 


In unterleichneter Buchhandlung ift zu haben: 
Friedr. Matthies, 
Praktiſche Anleitung, alle Sorten 


von 


1 Strohhuͤten 


zu bleichen und zu appretiren, 
ihre Schaden auszubeſſern, und ihre verſchiedenen For⸗ 
men zu verändern. Bereits ſeit einigen Jahren in Frank⸗ 
teich und der Schweil auf das Beſte erprobt. Faßlich 
dargeſtellt von ꝛc. Mit Abbildungen. 8. geh. 


Preis 10 far. 
Der Verfaſſer leiſtet für die Untruͤglichkeit dieſes Vers 
fabrens Bürgfchaft. 2 
Nicolai’sche Buch- u. Papierhdlg. 


(C. F. Gutberlet) in Steltin. 


In der Unterzeichneten iſt zu haben: 
r. Stahmann. 


Die blaue Blatter, 
Der Milzbrand 


bei Menſchen und Thieren in den verſchiedenen Gegen⸗ 
den Deutſchlands. Ein Hands und Huͤlfsbuch für Aerzte, 
Thieraͤrzte, Jaͤger, Oekonomen, Fleiſcher, Hutmaͤnner, 
Kuͤrſchner, Wols und Lederbearbeiter, fo wie für jeden 
viehhaltenden Haus- und Landwitth. 8. geh. 
Preis 10 far. 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


ö e (Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 


in Stettin. 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn J. Jacoby in Stettin, 
beehren wir uns Freunden und Verwandten hiermit ganz 
ee 0 l. d. N., den töten Februar 1842 f 
ippehne i. d. N., den löten Febru 5 
Doch David Urnflädt und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Johanna Arnſtaͤdt, 
50 i J. Jacoby. * 8 
Die Verlobung unferer jüngften. Tochter Emilie mit 
dem Schiffs⸗Capitain Feen Schmock, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Grabow, den 17ten Februar 1842. 
G. Dürr nebſt Frau. 
Emilie Dürr. 
Carl Schmock. 
Verlobte. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Procla 


\ . ma. 
Auf dem geweſenen Schuhmachermeiſter W | 


litt Brewingſchen Haufe hier, Vol. I. Fo des 
neuen Hypoihekenbuchs, ſtehen aus der von der perehel. 
Wendell unterm Zten April 1817 ausgeſtellten Obliga⸗ 


tion 200 Thlr. für den Tuchmachermeiſter Doege hier⸗ 
ſelbſt eingetragen, welche, nachdem fie zuruͤckgezahlt und 
guittirt find, gelöfcht werden ſollen. Da das Dokument 
darüber aber verloren gegangen iſt, fo werden alle dieje⸗ 
nigen, welche an die zu loͤſchende Pol und das darüber 
ausgestellte Inſtrument als Eigentbümer, Ceſſſonarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen 
aden, aufgeboten, ſich in dem auf den loten Mai c., 
'ormittags 11 Uhr, angefegten Termin zu melden, wis 
drigenfalls fie damit praͤkluditt und das Dokument amor 
tifirt, fo wie geloͤſcht werden wird. f 
Schivelbein, den 28ſten Ja 1842. 
Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 


Edicectal⸗ Citation 

der von den Gütern Camps, Bandeſow, Cummin a. b. e. 
zu Lehn berechtigten Agnaten und Gefammtbänder des 
von Brüfewisfchen Geſchlechts und anderer Geſchlechter. 

Auf den Antrag der Ehefrau des Guſfav Wilhelm 
von Beüſewitz, Wilhelmine gebornen Jacobi auf Camp, 
werden ſammtliche Agnaten und Geſammthänder des von 
Bruͤſewitzſchen Geſchlechts, fo wie aller andern Geſchlech⸗ 
ter, welche an den Gütern Camps, Bandeſow, Cummin 
a. b. und c. in Hinterpommern, im Camminer Kreiſe 
belegen, etwa zu Lehn berechtigt find, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Lebnrechte, beſonders das Revokationt⸗ und 
Reluitionsrecht, das benefieinm taxae, imgleichen das 
e binnen ſechs Wochen, ſpaͤteſtens aber in 
em auf 

den 20ſten Juli 1842, Vormittags 11 Ühe, 
vor dem Deputirten, Ober⸗Landesgerichts⸗Referxendarius 
Kolbe, angeſetzten Termin im bieſigen Ober⸗Landetzge⸗ 
ticht entweder in Perſon oder durch einen hieſigen, mit 
Vollmacht und hinreichender Information verſehenen Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarius, wozu denen, welchen es an Bekannt⸗ 
aft fehlt, der Juſtiſtath Böhmer, Eriminalrath Schme⸗ 
ling, die JuſlilsCommiſſarien Calow und Lenke vorge⸗ 
ſchlagen werden, anzuzeigen, oder zu gewärtigen, daß fie 
mit allen ihren etwanigen Lehnrechten an den genannten 
Gütern, beſonders dem Revokarionde, Reluitions⸗ und 
Vorkaufsrechte, ſo wie mit dem beneficio taxae werden 
präfludier, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt und die erwähnten Güter Camps, Bandeſow 
und Cummin a. b. c. für Allodia werden erklärt wer⸗ 
den. Stettin, den Zten Januar 1842. 

Königliches Ober, Landesgericht. Exfler Senat. 
Wendtlaändt. J 
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S ubbaſt ationen. 


Nate eigen 1 

Von dem Königlichen Lande und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das sub No. 531 am Paradeplag belegene, 
dem Konditor Juon gehörige Haus, welches nach der 
nebſt Hypothekenſchein and Kaufbedingungen in der Re⸗ 
giſtratür einzuſehenden Taxe auf 6750 Thlr. abgeſchaͤtzt 
i, am taten September 1842, Bormittags 
11 Übe, an ordentlicher Gerichtsſlelle ſubhaſlitt werden. 


f Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Lands und Stadtgerichte zu Grei⸗ 
8 4 ſoll die bei Borrin sub No. 21 delegene Mahl⸗ 
und Schneidemühle nebſt dazu gehörigen Landungen, auf 
7364 Thlr. 22 far, 8 pf. abgefchägt, zufolge der mit 


Hypotbekenſchein und Bedingungen in der Neaikratur 
einzuſehenden Tare, wegen der bei der frühern Subha⸗ 
— nicht vollſtaͤndig geſchehenen Bezahlung der Kauf⸗ 


gelder 
am 27 ſten Juli 1842, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichteſtelle teſubhaſlitt werden. 


Auktionen. 


Nachlaß Auktion. 

Es ſollen am Ziften Februar c., Vormittags 9 Ubr, 

ladtin No. 113: Uhren, Kupfer, Leinenſeug, Mobi⸗ 
lien, wobei Klelder⸗Sektetaite, Schenken, Kemoden, 
Tiſche, Stühle, Beitſtellen, ingleichen Haus- und Küchen⸗ 
getäth, öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den 17ten Febrnar 1842. 

Reis ler. 


Es ſollen am 22flen Februar c., Vormittags 9 Uhr, 
Bollenßraße No. 762: eine Anzahl neuer Lampen, nament⸗ 
lich Haͤnges, Franckſche und Schiebe⸗Lam pen, Schiebe⸗ 
fangen, Framöſiſche Feuetleuge, 3 Dutzend Bruchband⸗ 
Federn, Eiſenktaͤmer⸗Waaren; ferner neue mahagoni 
und birfene Möbel, wobei: Sopba, Spiegel, Auszieh⸗, 

feifen⸗ und andere Tiſche, Waſch⸗ und Spiegel⸗ 

oiletten, Rehrſluͤhle, Seſſel, ingleichen Hans ⸗ und 
Küchengeraͤth, oͤffentlich verſteigert 1 = 
e is ler. 


verkaufe anbeweglicher Sachen. 


m einer bedeutenden Provinfialſtadt ſoll ein Mate- 
kialgeſchaͤft, welches im beiten Stande befindlich if, mes 
a eingetretener Umſtaͤnde fogleich verkauft werden. 

aͤhete Auskunft hierüber ertheilt auf portofreie Briefe 
der Commiſſionair G. W. Schmidt in Prenzlau. 


Verkaͤufe beweglicher Sachen. 


= Enzli tersBier i I 
ne te Nerger J. Kae aut de 
empfiehlt Carl Prüſfing. 
Raffin. Rübol, einzeln 43 ſar., bei Quantitäten 41 far., 
8 . h fr. gel Südſcethran 31 u 
was ich, um Itrthum zu vermeiden, anzeige. 
an Carl Prüffing, Oel⸗Raffinerie, 
gr. Doimſtraße No. 676. 


Wegen Auf f. den Heben el dem rech 

egen Aufgabe des Geſchaͤfts ſollen in dem rechts 

gie Laden des ui No. 625, oberhalb der 
chuhſtraße, faͤmmtliche Pofamentiers und kurze Waaren, 


EY 
— zum, theils unter dem Einkaufspreiſe verkauft 


den. 2 
5 CAVIAR. A 
tiſchen, großkoͤrnigen, wenig geſallenen Gaviar, PRIMA. 
Sorte, —. Pfund 1 able, bei Abnahme von mindes 
liens 5 Pfd. billiger, bei « 
C. F. Weiße feel Wittwe,. 
Frische Apfelſinen Bilion be 2 
2 91 C. F. Weiße ſeel. Wittwe, 
peinsi Langebrückſtraße No. 75. 
einste Meklenb, Tischbutter a Pfd, 7 sgr, und 


* Kochbutter a Pfd. 5 gr., 54 sgr. und 


ei Parthien billiger, bei 
Erhard Weissig. 


* 


ND enen 
Beſtes Londoner Porter⸗Blet in ganzen z 
und halben Flaſchen billig ſtens bei N 5 
J. H. Wichmann, gr. Domſtr. No. 799. 2 
EEE ET Te Beer 
Filuuche aus der neuen Berliner Patent ⸗Filſtuch⸗ 
Fabrik, an Qualität dem rühmlichſt bekannten Engliſchen 
Filhtuche gleich, aber ungleich billiger, empfieht in allen 
gangbaten Farben zur gefaͤlligen Anficht und zum Verkauf 
b F. G. Kanngießer. 


Außer meinem Tuch⸗ und Wollen » Waaren s Lager 
empfehle ich zur Austattung und Einrſchtung Creas⸗ 
und Herrenhuter Leinewand, Tiſchgedecke in Damaſt und 
Zwillich, Schnupftuͤcher, Betuwillich, Federleinewand, 
Handtücher ꝛc. F. G. Kanngießer. 


Schöne Gaͤnſebtüſte bei g 
Schmidt & Schneider am Kohlmatkt. 


Friſche Kochbuter von vorzüglicher Güte empfing und 


„ 


empfehle davon zu verſchiedenen billigen Preisen. 


. 5 nade. 


Spaniſche Weintrauben und Trauben ⸗Roſinen, Kö⸗ 
nigs⸗ und Catharinen-Pflaumen bei 
. Aug. F. Prätz. 
Neuen Rigaer und neuen Memeler Saͤeleinſamen 
in ſehr ſchoͤner Waare verkaufen in Tonnen und ausge⸗ 
meſſen Krüger & Dummer, 
Pladrin No. 93. } 
Von neuem Berger Feubering haben fehr gute Aus⸗ 
wahl, ſo wie Lager von allen andern Seiten eringen 
und verkaufen davon in Tonnen und kleinen Gebinden, 
zu billigen Preiſen Krüger & Dummer, 
f Pladtin No. 93. 
Gute Kochbutter a Pfd. 5} fgr. und 6 far., feinſtes 
3 u Pfd. 21 for. 1 77 Seife a Pfd. 3 for. 
! 


ER eb. Ludw. Kopp, 
Neuenmarkt⸗ u. Hühnenbeinerſſraßen⸗Ecke No. 948. 


Beachtung. = 


Die Niederlage von dem wirklich echten 
Dresdner Waldſchloͤßchen Bier macht hiermit ergebenſt 
en daß am Bra vu: ib W * 5 
von wieder eingetroffen iſt, welches Bier gan v i 
ſchoͤn ausfällt, W. Fiedie r, gr. omſte. o. 725 


Schulzen⸗ 1 ee e e 8. No, 336, im 
Moͤbel⸗Magazin, ſſeht ein Flügel, 6. Octaben Umfang, 
mit gutem Ton, für 40 Thlr. zum Verkauf. 

= Neuen Rigaer Leinſaamen, neuen Echotfdjen 
gering, neuen und alten groß Berger, neuen Berger 

ommer⸗ und 2 Adler Kuſten⸗Hering, braunen Berger 
Leber⸗Thran, ſchoͤne große Valenzia⸗Mandeln und leere 
Oel⸗Gibinde offerirt billigſt z@ 
f Carl Stephan. 


Fein Erdbeer⸗ Liqueur a Flaſche 15 u. 73 fgt. 
fein Himbeer⸗Liqueur a Quart 8 fgr. bei! 
x . en en Budenhauſe. 
oͤnes d Schaaf Heu hat eine Parthi „ 
5 e & F. Bernhards I 
3 in AlteDamm.. =: 


* 


In der 
Erfurter Mehlwaaren⸗Handlung 
von C. W. Lüdke, 
Bollenſtraße No. 786, 
in das Stettiner Walh⸗Mehl zu denſelben Preifen 
wie in der Niederlage an den Speichern zu haben. 


Alle Sorten Pfefferkuchen, Zuckernüſſe, Bonbons, ges 
brannte Mandeln ꝛc, von x 
A. W. Degebrodt in Berlin, 
ſind ſtets zu haben bei C. W. Lüdke. 
inſter Düſſeldorfer und Berliner Weinmoſtrich 
a Flas 6 farın bei C. W. Lüdke. 
i und B weiger Cerpelat⸗Wurſt 
RB Gothaer un an, En —— 


. en Vorrath von Mehlwaaren bis um 28ſten 
. zu räumen, verkaufe ich Bande, Reis⸗, 
Patiſer, Gties⸗, Eier⸗ und Figuren⸗Nudeln, das Pfd. 
zu A} ſor. , Macaroni 43 fgr., Fadennudeln von 3 far. 
an, ken 3 Nr Al 9 15 far chwa⸗ 
8 is 21 far. auch Bade illig. 

0 We e air, Bteiteſtraße No. 353. 
um mit unſetm Lager-von Brennhol; gämlich zu raͤu⸗ 


wir von- heute an: . 
ne ke e geſundes und ſtatkes eichen Klo⸗ 
benhol zu 51 Thlr., _, 
dito elſen Klobenboly zu 5 bis 5 Thle., 
zin nie and deen peel l. Lei 
f en Thlr. 
int 8 Fr. Schneidet Thiede, 
i ; im Speicher 9528 3 
chlagende Nachtigalſen find billig zu baben im Jos 
badi lader bei \ C. ALLE 
Vermiethangen. f . 
„Kehlmarkt No. 429 find zum ſten April drei moͤdlirte 
ierhen. Näheres bei 
Züumer ee Pierko net. 
zn d. J. iſt in der Beuler⸗ u. Küter⸗ 
ben, ce Ne. 99 5 meublirte Stube mit Schlaf⸗ 
kabinet in vermiethe n 
Roſengatten No, 207 U die vierte Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, Küche, Speiſekammer nabſt allem Zus 
bebör, zum Iſten April c. zu vermiethen. Naͤhttes Moͤn⸗ 
chenſtraße No. 468, wei Treppen hech. 


— 


Eine Stube nebſt Kide W 9 — ents 
ich od N Mär c. zu bezle 
e e eee e 
N No. 655, wei Treppen hoch, find zwei 
bi ernte meublirte Stuben um iften März, iu 
vermiethen. 3 x { 
wei Stuben mit Zubehör find (gleich zu vermiethen 
eee, 
Die Kellerwohnung Bo 2 or⸗Ecke, 
8 del oder zur Speiſewirihſchaft eignet 
7 libch: Näheres Beullerſtcaße No. 94. 
Kleine Domfraße No. 688 ift der dritte Stock zum 
iſten April d. J. in beimiethen. 


1 


Im Hauſe No. 524 am grünen Paradeplatz if E 
Oſſern die weite oder auch die IntersErage an eine Mille 
Familie nech zu vermiethen. 1 

= Zwei freundliche Stuben nebſt Speiſekammer und 
g liehen zur Vermiethung frei große Laſtadie 

to. 233, =, 

Verſctzungs halber if zum iſten Mär d. J. Mödens 
berg No. 244 eine Stube, Entree nebſt Zubehör, mit 
auch ohne Pferdeſtall, zu vermierben. 


Breiteſtraße No. 353 iſt zum iſten Marz eine Stube, 
zu jedem Geſchaͤft, beſonders fur einen Barbiet paſſend, 
billig zu vermiethe n.. 

Dienft: und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Für ein bieſiges Modes Waaten⸗Geſchaͤft wird ein 
Lehrling „verlangt, Seldſt geschriebene Briefe werden 
unter Adreſſe A. B. in der Zeitungs⸗Expedition entgegen 
genommen. 

Ein zum Seminar angehender junger Mann findet 
als Hauslebret auf dem Lande ſogleich zum tſten März 
«ein Unterfommen, Näheres hieräber ersbeilt der Hete 

J. Buchholz, Kaufmann in Ueckermünde, auf 
portofreie Briefe. . 
re 
3 Für unſer Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchaͤft wollen; 
: wir zu Oflern oder auch früher einen Lehrling von : 

2 aufethalb engagiren, welcher die noͤtbigen Schul⸗ $ 
: kenntniſſe be ſitzt, und Zeugniſſe über feine moraliſche ? 
+ Führung beibringen kann. 2 
f Guſt. Ad. Toͤpffer & Co. 5 


5656§V2»— „„ „„ 


Ein gebildetes Mädchen wünſcht ſich einer Familie an⸗ 
-zufchliegen, wo ſie ſich in häuslichen und durch Hands 
arbeiten nützlich machen koͤnntr; es wird nicht auf Bes 
halt geſehen, fondern nur eine liebreiche Begegnung ge⸗ 
wuͤnſcht. Adreſſen, mit K. 21 bezeichnet, mmmt die 
Zeitungs⸗Expedition an. 1 
. 5 25 ers Profeſſion zu erlernen 
wünſcht, kann ſich melden beim ; 
rät, Back 0 I Königftr, No. 187. 


— * 

* 
* 
< * 


ermeiſter Schu 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wand⸗Lampen, mit und ohne Füllung, habe i 
vorkommenden Gelegenbeiten billi 15 pen 10 i de “ 


ethen. 
Wolff, Klempnermeiſter, 
. „Breiteſtraße No. 403. 
Wer vom Maskenballe im Schügenbaufe einen frem⸗ 
den Theaterdegen an ſich genommen bat, "wird gebeten, 
denſelben an Herrn W. Mahler daſelbſt abzugeben. 


Eine Remise nebſt bedeutendem Hofraum, ſich eignend 
zum Holz⸗Geſchaͤft, und eine kleinete Remiſe, fol vers 
pachtet werden bei N Krieſen, 
Unterwiek No. 37. 


2 Brillante neue Masken⸗Anzüge 2 
in allen nut moglichen Coſtümen, und eine große Nus⸗ 
8 Pe e t 
m e zu e fuͤt eine billige e 
zu haben bei m © D Schul, Maler. 


